Bibliothek des Vergessens

                           - Für Elric von Melniboné -
                                                                       den Gelehrten und Zauberer der Dunkelheit  


Nach dem sechsten Hypersprung an diesem Tag schaute Yardym Knowls von der Sternenkarte auf, die er vor drei Tagen auf dem Planeten Zarkon dem Weltraumpiraten Vholtson in einem handfesten Trinkgelage und einiger Partien Planetenschach abgegaunert hatte. Später war es ihm gelungen, die Karte zu entschlüsseln und diese Koordinaten im Nirgendwo des Weltenraums zu dechiffrieren. Gebannt schaute Yardym durch das Cockpitfenster seines schnellen Raumkreuzers Obsidian und konnte seinen Augen fast nicht trauen.
In der Schwerelosigkeit des kalten, unbarmherzigen Alls schwebte vor ihm ein isoliert für sich dahintreibender gigantischer Basaltfelsblock, der mit schwarzem Eis überzogenen war, ein Komet, in dessen Mitte ein einziges Gebäude thronte. Den Legenden der Qwu'aal, einer uralten, längst ausgestorbenen Spezies nach, die das Gebäude entworfen haben sollen, beherbergte es die sagenumwobene, einzigartige Bibliothek des Vergessens. Sie umwehte ein mystisches Geheimnis, das Yardym unter allen Umständen lüften wollte.
Seine Copilotin Moohna Wong ballte ihre Fäuste zur Siegergeste und stimmte ein infernalisches Freudengeheul im Stile eines Wolfskriegers ihrer Gattung an: 
„Wir haben es tatsächlich geschafft, Yardym, du Höllenhund! Wir haben den Standort der Bibliothek des Vergessens gefunden!“
„Das grenzt fast schon an ein Wunder“, stimmte er zu. „Umrunde doch mal den Himmelskörper, damit wir uns einen Gesamteindruck bilden können, Moohna.“
„Wird gemacht Captain, setze den Kurs. Und los geht’s.“
Der Obsidian schwenkte in die Orbitallaufbahn des Kometen und näherte sich seiner Rückseite. Auf der ansonsten kahlen Oberfläche entdeckte Yardym unregelmäßige Erhebungen, die er auf die Entfernung keinen bekannten Parametern zuordnen konnte. Er wollte gerade heranzoomen, als er erneut Moohnas Stimme hörte:  
„Yardym, die Sensoren zeigen, dass sich uns ein leichter Raumkreuzer mit hochgefahrenen Schilden und in voller Gefechtsbereitschaft nähert“, informierte sie ihn, und schon heulte das autonome Alarmsystem des Obsidians auf, während die Überwachungs-KI mit sachlich monotoner Stimme erklärte:
„Wir werden vom Captain des Raumkreuzers Vanguard gerufen. Soll ich das Gespräch durchstellen?“
Auf das Okay von Yardym, und nachdem er den Befehl zu Alarmstufe Rot gegeben hatte, schallte die tiefe, schnarrende Stimme von Vholtson aus den Lautsprechern, und die hässliche Visage des Reptiloiden, dessen gelbe Augen kalt blitzten, erschien auf dem Cockpitdisplay:
„Schön, dich wiederzusehen, Yardym Knowls, und danke, dass du mich so unkompliziert zu unserem gemeinsamen Zielpunkt geführt hast. Aber ich denke, dass hier nur Platz für einen von uns ist.“
Im nächsten Moment startete die Vanguard ohne Vorwarnung den Angriff mit einer gezielten Salve aus ihren seitlichen Plasmakanonen. Blaue Energiegeschosse zuckten durch das Vakuum und trafen den Obsidian auf den Schutzschild. Funken sprühten, als das Schildsystem den direkten Schaden absorbierte, doch die Energieanzeige begann bereits zu flackern.   
„Gegenangriff und Ausweichmanöver!“, schrie Yardym und sein Schiff erwiderte umgehend das Feuer, und rotierende Geschütztürme spien glühende Laserschüsse aus, die auf die Vanguard zurasten. Der Kreuzer wich aus, wirbelte zur Seite, doch einige Strahlen schlugen in die Hülle ein und hinterließen rauchende Krater.
Innerhalb von Sekunden ging die Schlacht in die nächste Phase über. Die Vanguard startete eine Runde kleiner, wendiger Raketen, die von Hitzesuchern angetrieben wurden. Sie schlugen wie Hornissen auf dem Obsidian ein und durchbrachen seinen Schild. Explosionen zuckten über die Hülle, und ein Riss öffnete sich entlang der Steuerbordseite des Kreuzers. Yardym und Moohna kämpften erfolgreich darum, die Luftschleusen zu versiegeln und den Schaden zu kontrollieren.
Doch der Obsidian war noch nicht geschlagen. Mit letzter Energie setzte Yardym zu einem Überraschungsangriff an und aktivierte sein letztes Ass im Ärmel: ein geladenes EMP-Geschütz, das auf die Vanguard zielte und eine Welle elektromagnetischer Störungen ausstieß. Der gegnerische Raumkreuzer verlor augenblicklich jegliche Steuerung, driftete hilflos im Raum und war dem Gnadenstoß ausgeliefert. 
„Jetzt haben wir ihn!“, triumphierte Yardym und die Geschütztürme des Obsidians feuerten ein letztes Mal aus allen Rohren, worauf die Vanguard in einer gewaltigen Explosion zerbarst und Funken und Trümmerstücke langsam in alle Richtungen schwebten.
„Keine Zeit für Lobhudeleien, Yardym“, mahnte Moohna. „Unser Kreuzer ist von den Treffern der Vanguard schwer beschädigt, und wir verlieren langsam aber sicher die Kontrolle über unser Schiff. Wir müssen sofort auf dem Kometen notlanden.“
„Okay, dann nichts wie runter, ab in den Sinkflug. Ich schlage vor, wir setzen gleich dort auf der Rückseite des Himmelskörpers auf.“
Mit qualmendem und stotterndem Antrieb trudelte der Obsidian auf den Kometen zu, und Yardym konnte bald klar erkennen, was verstreut über die Oberfläche am Boden lag. Es waren Hunderte, wenn nicht sogar Tausende von Raumschiffen aus allen erdenklichen Teilen des Universums, die wie Weltraumschrott nebeneinander und teilweise auch übereinander gestapelt herumstanden.    
Moohna, die sich neben Yardym gestellt hatte, kniff ihre Augen zu engen Schlitzen zusammen und rückte noch etwas näher an das Cockpitfenster heran. Sie deutete auf ein Raumschiff in Form einer nach vorne springenden Katze:
„Wenn das da mal nicht das Schiff von Kitty Strong ist, das seit Jahren als verschollen gilt.“
Auch Yardym richtete sein Augenmerk auf die Raumfregatte und entgegnete:
„Tatsächlich, du hast recht, Moohna, das ist die Purring Kitten. Was glaubst du, worum es sich da unten handelt?“
„Für mich sieht das verdammt nochmal nach einem Raumschifffriedhof verlassener und funktionsuntüchtiger Flugobjekte aus, Yardym. Fragt sich bloß, wo die jeweiligen Besatzungsmitglieder geblieben sind.“
„Gute Frage, auf die wir hoffentlich eine Antwort finden, wenn wir uns die Bibliothek genauer ansehen“, antwortete Yardym.
Die Landung auf dem Kometen war zwar nicht butterweich, aber unter den gegebenen Umständen verlief sie besser als erwartet. Moohna und Yardym streiften ihre leichten, widerstandsfähigen Schutzanzüge über und verließen den Raumkreuzer über die ausgefahrene Laderampe. Der Reparaturbot würde in ihrer Abwesenheit alle nötigen Arbeiten für den Rückflug erledigen. Sein zuvor angefertigter Mängelbericht listete glücklicherweise keine gravierenden, nicht zu behebenden Schäden auf.
Die grimmige Kälte und der schneidende Wind, die Yardym und Moohna entgegenschlugen, wurden von ihrer Kleidung mit Leichtigkeit absorbiert, sodass sie die Distanz zur Bibliothek schnell überwinden würden.
Yardym fühlte sich während des ganzen Marsches beobachtet, ihm war, als würden sich tausende Augenpaare auf ihn richten und ihre Blicke brannten sich wie frostklirrend Eiszapfen durch den Schutzanzug auf seine Haut. Als Quelle machte er die Steinquader der Bibliotheksmauer aus, aus denen zudem leises Gemurmel drang. Yardym konnte einzelne Wörter in den unterschiedlichsten Sprachen entfernter Planetensysteme ausmachen, die in einem vielstimmigen Raunen und Wispern über ihn hinwegschwappten. Er meinte in diesem polyglotten Mischmasch vier immer wiederkehrende Wörter ausmachen zu können, die sich zu einem kurzen Satz zusammenfügten: 
FLIEH! VON! DIESEM! ORT! 
Als er über das Interkom Moohna über seine Beobachtungen informierte, bestätigte sie seine Betrachtungen und fügte hinzu:
„Ist schon ziemlich unheimlich und beklemmend hier, Yardym. Wir sollten zusehen, dass wir unsere Mission erledigen und von hier verschwinden.“
Yardym nickte nur stumm zu ihr hinüber und stapfte weiter auf die portalähnliche Tür der Bibliothek zu, die mit rostigen, verwitterten Scharnieren und Beschlägen versehen war. Dass sie einen heruntergekommenen und zerfallenen Eindruck machte, täuschte jedoch nicht über ihre materielle Wehrhaftigkeit hinweg, so widersprüchlich sich das auch für Yardym anfühlte. Der Sternenkarte, die er Vholtson, dem Weltraumpiraten, abgeluchst hatte, lag noch ein schmales Büchlein bei, das detaillierte Anweisungen für das Öffnen der Tür gab. Yardym hatte die Worte penibel genau auswendig gelernt und legte seine behandschuhten Hände auf das uralt und brüchig anmutende Holz des Portals, wobei er die entscheidenden Wörter vor sich hin murmelte. Zunächst passierte nichts, doch nach dem er die Litanei fünfmal wiederholt hatte, quoll weißer, zäher Rauch zwischen seinen Fingern hindurch und formte sich zu einem körperlosen Kopf mit glühenden türkisfarbenen Augen. Yardym blickte in das Gesicht des Wächters der Bibliothek, der mit donnernder Stimme das Losungswort einforderte, das nichts weiter als sein eigener Name war:
„Wer stört die Ruhe dieses geweihten Ortes und bittet um Einlass?“
„Erhabener Qwu'aal’ur, erhöre das Gesuch von Moohna Wong und Yardym Knowls auf Durchlass in die Bibliothek des Vergessens!“
„Wohl gesprochen, Sterblicher, der sich Yardym Knowls nennt und für seine Gefährtin Moohna Wong bürgt. So tretet denn ein in die Hallen des gesammelten Wissens und der erfassten Erkenntnisse des bekannten Universums.“
Darauf löste sich der gespenstische Kopf auf, der Rauch quoll in das Holz der Tür zurück und das Portal öffnete sich mit rostig quietschenden Angeln. Aufmunternd schaute Yardym Moohna an und gemeinsam schritten sie in das Rund der Bibliothek, während hinter ihnen die Tür krachend ins Schloss fiel. An den Wänden hingen im Abstand von wenigen Metern rußgeschwängerte, eiserne Kandelaber, die bei ihrem Eintreten wie von Geisterhand entfacht, aufgeflammt waren und die Bibliothek in ein gespenstisches Licht tauchten. Vor ihnen türmten sich Regale an Regale, die bis an die hoch über ihnen thronende Kuppel der Bibliothek reichten, der Abstand mochte etwa 40 Meter betragen. Ehrfürchtig bestaunten Yardym und Moohna die Vielzahl an Büchern, die Einband an Einband standen und jeden Quadratzentimeter der einzelnen Regale ausfüllten. Es musste sich um Millionen und Abermillionen  an Büchern handeln, die hier auf den Büchergestellen lagen. Zwischen den Regalen befanden sich schmale, metallene Treppen, die sich bis zur Kuppel hinaufschwangen, um den Zugang zu jedem einzelnen Buch zu gewähren.
Ehrfurchtsvoll näherte sich Yardym einem Regal, zog ein anmutig mit Gold verziertes  Buch heraus und öffnete es vorsichtig. Ihm stockte unwillkürlich der Atem, und er blätterte das Buch in rascher Folge Seite um Seite um. Alle Seiten blickten ihn klagend aus unbedrucktem Weiß an, alle Seiten waren leer, er fand kein einziges geschriebenes Wort. Yardym stellte das Buch zurück an seinen Platz und nahm das nächste heraus und fand wiederum nur leere Seiten vor. Er drehte sich zu Moohna um und stellte an ihrer argwöhnischen Miene fest, dass sie im übernächsten Regal ebenfalls nur leere Bücher vorgefunden hatte. 
„Was für einen Sinn hat eine Bibliothek mit leeren Büchern, kannst du mir das sagen, Moohna?“, fragte Yardym über das Interkom.
„Keine Ahnung, Yardym. Ich habe jetzt etwa zehn Bücher durchgeblättert und überall kam ich zu demselben Ergebnis: Alle Seiten sind leer.“   
„Das ist das Geheimnis der Bibliothek des Vergessens“, raunte eine körperlose Stimme, die von überall herzukommen schien. „Ihr seid gekommen, um dieses Geheimnis zu lösen. Seid ihr bereit, den Schleier dieses Mysteriums zu lüften?“
Yardym und Moohna gingen aufeinander zu und schauten sich angesichts der Stimme aus fassungslosen Augen verdutzt an.
„Doch seid gewarnt“, fuhr die körperlose Stimme fort. „Noch ist Zeit umzukehren, noch könnt ihr euer Heil in der Flucht von hier suchen. Ihr kennt das Losungswort, das euch den Rückzug zu eurem Raumschiff ermöglicht, aus dem Buch der Qwu'aal. Wie lautet nun eure Entscheidung?“
Wieder schauten sich Moohna und Yardym an, und ohne zu zögern sagten beide in gemeinsamer Einigkeit:
„Ich bin bereit aufs Ganze gehen, was denkst du?“, und sie nickten einander zustimmend zu.
In diesem Moment flatterten zwei Bücher auf sie zu und legten sich mit geschlossenem Deckel in ihre jeweiligen Hände. Moohna sah auf den Einband des Buches und erkannte, dass ihr Name in verschnörkeltem, goldenem Schriftzug dort prangte. Auch Yardym hielt sein Buch in den Händen, und auch er staunte über seinen Namen, der ebenfalls auf die Vorderseites des Buches aufgedruckt war. Durch ein gemeinsames, unartikuliertes Einvernehmen öffneten sowohl Moohna als auch Yardym die erste Seite ihres Buches und fanden es leer. Beide starrten auf die leere Seite und wollten schon zur nächsten blättern, als sie ein merkwürdiges Ziehen in ihren Köpfen wahrnahmen und alte und frische Erinnerungen durcheinander wirbelten. Yardym sah sich als kleiner Junge im elterlichen Zuhause auf dem Planeten Claveau, umgeben von Spielzeug und seinem Lieblingsteddy MoonBear, doch er konnte die Erinnerung nicht festhalten, sie entglitt ihm zusehends, flog aus seinem Kopf und flatterte auf die erste Seite des Buches in seiner Hand, die sich mit Worten füllte . . .
. . . und saß inmitten meiner geliebten Spielzeuge im Kinderzimmer meines Elternhauses, während ich MoonBear an mein Herz drückte . . .
Die Seiten blätterten in rascher Folge vor Yardyms Augen um und füllten sich mit Wörtern und Sätzen, Zeile um Zeile, Absatz um Absatz, Kapitel um Kapitel. Sein gesamtes Leben zog in Erinnerungen an ihm vorbei und sie verflüchtigten sich, während sein Kopf immer leerer und die Seiten des Buches immer voller wurden.
Erneut hörte er die körperlose Stimme, die zu ihm und Moohna sprach:
„Was ist der Mensch ohne seine Erinnerungen?
Ein leeres Blatt.
Eine unbeschriebene Seite im Gesamtgefüge.
Ein Jemand ohne Kontext und Halt.
Ein Nichts!
Nur ihr könntet in eurem Buch der Erinnerungen lesen, einzig und allein euch würden sich die Worte und Sätze erschließen, wenn ihr euer Buch öffnen würdet. Doch ihr seid nun nicht mehr und führt eure Lebensenergie mir zu, der Bibliothek des Vergessens, um mich zu nähren und mir Kraft zu schenken.“           
So ergab es sich, dass sich die physischen Hüllen, die einst Yardym Knowls und Moohna Wong gewesen waren, in nichts auflösten und jeweils in einen Erinnerungsstein in der Außenmauer der Bibliothek des Vergessens übergingen. Gemeinsam mit den übrigen Abertausend körperlosen Augenpaaren blickten sie aus ihrem jeweiligen Stein und erhoben ein wimmerndes Wehklagen, das gespenstisch über den verlassenen Raumschifffriedhof wehte, um Neuankömmlinge vor dem Betreten der Bibliothek zu warnen.     


